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(54) Gasdruckladendes Selbstladegewehr

(57) Die Erfindung betrifft ein gasdruckdadendes
Selbstladegewehr, mit einem Gaszylinder (15), der am
einen Ende durch einen Boden (17) abgeschlossen ist
und eine Gaskammer (33) umschlieBt, die durch einen
Gaskanal (35) an einem Anzapfungspunkt (5) mit der
Laufbohrung (7) verbunden ist, und mit einem Gaskol-
ben (25), der im anderen Ende des Gaszylinders (15)
zwischen einer Ruhelage, in welcher er das kleinste
Volumen der Gaskammer (33) festlegt, und einer End-
lage, in welcher er das gréBte Volumen der Gaskammer
(33) festlegt, verschieblich angeordnet ist.

Erfindungsgeman ist der Gaskolben (25) im Gaszy-

linder (15) mit Spiel angeordnet; in der AuBenumfangs-
flaiche des Gaskolbens (25) sitzt mindestens ein
Kolbenring (31), der sich gegen die Innenumfangsfla-
che des Gaszylinders (15) anlegt.

Beim SchuB dichtet der Kolbenring (31) nach
auBen ab und schabt gleichzeitig bei der Bewegung des
Gaskolbens (25) den Pulverschmauch von der Zylinder-
wand, so daB diese stets sauber bleibt und die Bewe-
gung des Gaskolbens (25) auch dann unbehindert
erfolgen kann, wenn das Gewehr lange Zeit intensiv
benutzt wird, ohne gereingt oder gedlt zu werden.
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Beschreibung

Die Erfindung betrifft ein gasdruckladendes Selbst-
ladegewehr, mit einem Gaszylinder, der am einen Ende
durch einen Boden abgeschlossen ist und eine Gas-
kammer umschlieBt, die durch einen Gaskanal an
einem Anzapfungspunkt mit der Laufbohrung verbun-
den ist, und mit einem Gaskolben, der im anderen Ende
des Gaszylinders zwischen einer Ruhelage, in welcher
er das kleinste Volumen der Gaskammer festlegt, und
einer Endlage, in welcher er das gréBte Volumen der
Gaskammer festlegt, verschieblich angeordnet ist.

Ein solches gattungsgemaBes Selbstladegewehr
ist aus der DE 721 591 bekannt.

Unter "Selbstladegewehr” werden alle gasdruckla-
denden Handfeuerwaffen verstanden, also auch
Maschinenpistolen, Sturmgewehre, Schnellfeuerge-
wehre, leichte Maschinengewehre und Universal-
Maschinengewehre, sowie schwerere Waffen, wie etwa
schwere Maschinengewehre oder Bordmaschinenka-
nonen, soweit sie baulich Handfeuerwaffen der genann-
ten Art ahneln.

Die im Prinzip einfachste Bauweise einer Gaszylin-
der-Gaskolbeneinrichtung (z. B. U.S. Carbine 30 M 1)
besteht in einem einseitig durch einen Boden verschlos-
senen Gaszylinder, in dem ein Gaskolben mit enger
Fassung verschieblich angeordnet ist. Zwischen der
Stirnflache des in seiner Ruhelage befindlichen Gaskol-
bens und dem Boden ist eine Gaskammer gebildet, die
Uber einen Entnahmekanal mit dem Innenraum des
Laufes verbunden ist.

Beim SchuB passiert das GeschoB im Lauf eine
Anbohrung, die die Miindung des Entnahmekanals bil-
det, wonach hochgespannte Pulvergase in die Gas-
kammer eindringen und energisch den Gaskolben aus
seiner Ruhelage in eine Endlage treiben. Der Gaskol-
ben seinerseits wirkt auf bewegliche Funktionsteile ein,
die nach Zurlcklegen eines Bewegungszyklus durch
eine Ruckstellifeder wieder gegen den Gaskolben
gedrickt werden und diesen aus seiner Endlage in
seine Ruhelage verbringen.

Nachdem der Druck im Lauf abgesunken ist ent-
spannt sich das hochgespannte Gas, das die Kolbenbe-
wegung veranlaBt hat, und strdmt durch den
Entnahmekanal zurlck in den Lauf.

Nachteilig sind bei einer derartigen Gaszylinder-
Gaskolbeneinrichtung die sehr hohe Fertigungsgenau-
igkeit, mit der die Fassung Kolben/Zylinder hergestellt
werden muB, die vergleichsweise lange Zeit, die erfor-
derlich ist, bis sich der Gaszylinder nach dem Schuf3
wieder entleert hat, und insbesondere die Verschmut-
zungsgefahr, die bei hohen SchuBzahlen auftritt, wenn
der gesamte Mechanismus nicht haufig groBzlgig ein-
gedlt wird. Die Verschmutzung verkleinert die lichte
Weite des Gaskanals und hemmt den Gaskolben.

Diesen Nachteilen wird durch die gattungsbildende
Gaszylinder-Gaskolbeneinrichtung der DE 721 591
abgeholfen, bei welcher der Gaskolben an seiner Stirn-
seite um einen Steuerzapfen verlangert ist, der in der
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Ruhelage des Gaskolbens eine GasauslaBéffnung im
Zylinderboden durchsetzt, aber in der Endlage des
Gaskolbens aus dieser Offnung herausgezogen ist: nun
kann das Gas in der Gaskammer nach der Beschleuni-
gung des Gaskolbens rasch durch die GasauslaBoff-
nung nach auBen entweichen, so daB weniger Gas
durch den Gaskanal stromt und deshalb weniger Abla-
gerungen in dem Gaskanal gebildet werden.

Gaszylinder und Gaskolben sind verhaltnismaBig
lang, so daB rund um den Kolben auch dann noch eine
ausreichende Abdichtung auftritt, wenn dieser mit gré-
Berem Spiel geflihrt ist.

Ferner sind in die zylindrische AuBenflache des
Gaskolbens zwei tiefe Ringnuten eingebracht, die eine
sich an der Zylinderwand absetzende Verschmutzung
abschaben und aufnehmen.

Nun ist die geforderte Fertigungsgenauigkeit umso
geringer, je groBer das Spiel des Kolbens im Zylinder
ist; leider steigt im selben MaBe die Verschmutzung des
Zylinders.

AuBerdem muB bei htherem Spiel auch die Kol-
benlange gréBer sein, sonst sind der Gasaustritt nach
hinten zu den Funktionsmechnismen der Waffe und
damit deren funktionshemmende Verschmutzung zu
hoch. Mit der groBeren Kolbenlange erwachsen aber
konstruktive Probleme, denn die Gesamtlange der
Waffe soll méglichst gering sein, und der Anzapfungs-
punkt am Lauf ist durch dessen Innenballistik vorgege-
ben.

Im Ubrigen bedeutet ein Gasaustritt nach hinten
eine groBere, durch die Einrichtung geférderte Gas-
menge und damit auch eine héhere Verschmutzung.

Ausgehend von dieser Problemlage hat die Erfin-
dung zum Ziel, die bekannte Gaszylinder-Gaskolben-
einrichtung dahingehend weiterzubilden, daB sie die
obigen Probleme mindestens teilweise Uberwindet.

Dieses Ziel wird bei einem gattungsgeméaBen
Selbstladegewehr gemaB dem Oberbegriff des
Anspruchs 1 dadurch erreicht, daB der Gaskolben im
Gaszylinder mit Spiel angeordnet ist, und daB in der
AuBenumfangsflache des Gaskolbens mindestens ein
Kolbenring sitzt, der sich gegen die Innenumfangsfla-
che des Gaszylinders anlegt.

Es wird demnach das an sich veraltete Konzept der
engen Passung von Kolben und Zylinder wieder aufge-
nommen, ohne daB aber der Kolben mit enger Passung
hergestellt zu werden brauchte. Es ist namlich der Kol-
benring, der gegenilber der Innenumfangsflache des
Gaszylinders abdichtet, nicht der Kolben.

AuBerdem gibt es bei der Verwendung des Kolben-
ringes keine thermischen Probleme, da ein Kolbenring
radial ein wenig federnd nachgeben kann.

In ungewéhnlicher, hier aber besonders wichtiger
Weise wirkt der Kolbenring als Schaber, der nach jedem
SchuB bei der Bewegung des Kolbens aus seiner hinte-
ren Endlage in seine vordere Ruhelage die Verunreini-
gungen, die sich auf der Gaszylinderwand abgelagert
haben, abschabt und nach vorne in Richtung der Gas-
kammer férdert. Diese losen Riickstande werden bei
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jedem SchuB durch die hochturbulenten Pulvergase in
der Gaskammer erfaBt und weggefordert.

Hierbei hat es sich herausgestellt, daB der Kolben-
ring nicht, wie es eigentlich zu erwarten gewesen waére,
durch das kraftige Schaben tiber die harten Riickstande
an seinen Kanten ausbréckelt, sondern Gber hohe
SchuBzahlen hinweg unbeschadigt bleibt. AuBerdem
kénnen die Kolbenringe bei einer turnusmaBigen
Inspektion der Waffe sicherheitshalber ersetzt werden.

Da der Kolbenring nahezu véllig abdichtet, sind die
beim gattungsbildenden Stand der Technik auftreten-
den Gasleckagen vermieden, so daB die gesamte Gas-
menge, die zum Herbeifilhren der Kolbenbewegung
erforderlich ist, und mit dieser die insgesamt auftre-
tende Menge an Pulverschmauch, deutlich verringert
werden kann. Ebenso ist eine Verschmutzung sonstiger
Funktionselemente des Gewehres so gut wie ausge-
schlossen.

Insgesamt wird dadurch erfindungsgemaB eine
Gaszylinder-Gaskolbeneinrichtung bzw. ein Selbstlade-
gewehr geschaffen, die bzw. das bei weniger Wartung
besser funktioniert. Insbesondere tritt durch die erfin-
dungsgemaBe Ausgestaltung vorteilhaft nur geringe
Verschmutzung auf, und die Benutzungsdauer ohne
Reinigung oder Schmierung ist sehr hoch.

Grundsatzlich kann ein einziger Kolbenring ausrei-
chen. Es ist jedoch bevorzugt, mehrere Kolbenringe
vorzusehen, um die Reinigungs- und Abdichtfunktion
noch zu verbessern (Anspruch 2). Ablagerungen, die
vom vordersten Kolbenring nicht abgetragen wurden,
aber von einem nachfolgenden abgeschabt werden, bil-
den nur eine geringe Menge und kénnen sich zwischen
den Kolbenringen absetzen, ohne deren Wirkung zu
beeintrachtigen.

Die Kolbenringe kénnen Gber die gesamte Lange
des Kolbens verteilt sein, liegen aber bevorzugt eng
nebeneinander und bilden eine bandartige Kolbenring-
anordnung (Anspruch 3). lhr Abstand ist vorzugsweise
so bestimmt, daB dann, wenn die Kolbenringe bei der
Kolbenbewegung in Schwingung geraten sollten, die
von jedem einzelnen dann verursachten Rattermarken
einander so Uberdecken, daB alle Ablagerungen restlos
beseitigt werden.

Grundsatzlich kénnen die Kolbenringe gegeniber
der Innenwand des Gaszylinders ein geringes Spiel auf-
weisen, das sich dann bei der Benutzung durch
Schmauchablagerungen verkleinert und ganzlich auf-
hebt. Bevorzugt liegen aber die Kolbenringe unter Vor-
spannung gegen die Innenwand des Gaszylinders an
(Anspruch 4), so daB sich einerseits auf dieser Innen-
wand keinerlei Ablagerungen bilden kénnen, anderer-
seits die angestrebte Abdichtung vom ersten SchuB an
gewabhrleistet ist.

Die Kolbenringanordnung kann etwa in der Langs-
mitte des Kolbens angeordnet werden, oder die Kolben-
ringe kénnen Uber die Lange des Kolbens verteilt sein,
um diesen gleichmaBig abzustiitzen.

Bei einer ganz besonders bevorzugten Ausgestal-
tung der Erfindung ist aber der Kolbenring oder die Kol-
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benringanordnung nahe dem vorderen, der
Gaskammer zugewandten Ende des Kolbens angeord-
net (Anspruch 5). Selbst bei Abgabe von mehreren tau-
send SchuB ohne Olen oder Reinigen der Gaszylinder-
Gaskolbeneinrichtung kdénnen die Ablagerungen, die
sich dann in der Gaskammer gebildet haben, die Bewe-
gung des Kolbens nicht beeintréchtigen, da der Bereich
der Zylinderbohrung, in dem sich der Kolben befindet,
durch den Kolbenring oder die Kolbenringanordnung
stets saubergehalten bleibt.

Grundsatzlich kann die Druckentlastung der Gas-
kammer durch den Gaskanal zur Laufbohrung hin erfol-
gen. Es ist auch méglich, eine GasauslaBéffnung in der
Zylinderinnenwand vorzusehen, die vom Kolben freige-
geben wird, wenn er sich in seiner Endlage befindet.
SchlieBlich kénnte auch eine GasauslaBoffnung unmit-
telbar in die Gaskammer einmtinden, wobei jedoch eine
Verstelleinrichtung erforderlich ist, um zu verhindern,
daB so viel Gas austritt, daB die Funktion des Gaskol-
bens nicht mehr zuverlassig gewahrleistet ist. Bei
zunehmender Verschmutzung ist diese Verstelleinrich-
tung gegebenentfalls nachzuregulieren.

Gemab einer weiteren Ausgestaltung der Erfindung

ist es jedoch bevorzugt, daB der Gaskolben an seiner
der Gaskammer zugewandten Stirnflache eine axiale
Verlangerung mit kleinerem Durchmesser aufweist, die
als Steuerzapfen ausgebildet ist und in der Ruhelage
des Gaskolbens eine Offnung im Boden des Gaszylin-
ders mit geringem Spiel durchsetzt (Anspruch 6).
Der Vorteil dieser Ausbildung ist es, daB dann, wenn
der Kolben ausreichend beschleunigt ist, eine groBe
GasauslaBéffnung in die Gaskammer hinein getffnet
wird, so daB dann der Gasdruck rasch abfallt. Die
Innencberflaiche des Gaszylinders wird deshalb den
sich ablagernden Pulvergasen nur so kurz wie méglich
ausgesetzt. AuBerdem erfolgt der Gasaustritt an der
vom Kolben am weitesten entfernten Stelle der Gas-
kammer, so dafB nicht in dieser befindliche Gase beim
Austritt noch Gefahr laufen, den Kolben ablagernd zu
umspllen.

Die Offnung im Boden kann unmittelbar in die
Umgebungsluft einminden; bevorzugt ist jedoch eine
Entspannungskammer angeordnet, die ihrerseits in
eine AuslaBduse einmiindet (Anspruch 7). So ist daftr
gesorgt, daB ein scharfer Strahl an heiBen Pulvergasen
austritt und etwa den Schuiitzen belastigt oder Gewehrt-
eile verschmutzt. Vielmehr weist das die Entspannungs-
kammer durch die AuslaBdlse verlassende Gas ein
geringeres Druckgefalle auf und bildet deshalb einen
weichen, eher diffusen Strahl, der sich noch unter dem
Handschutz der Waffe mit der kalten Umgebungsluft
vermischt und somit die Hand des Schultzen, wenn
Uberhaupt, nur mit geringer Temperatur erreicht.

Bevorzugt ist zwischen der Stirnflache des Gaskol-
bens und dem Steuerzapfen ein kegelstumpfférmiger
Ubergang geschaffen (Anspruch 8), der nicht nur die
Festigkeit des Steuerzapfens verbessert, sondern die
heiBen Pulvergase vom Spalt zwischen dem Gaskolben
und der Innenwand des Gaszylinders ableitet.
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Geman einer weiteren erfindungsgemaBien Ausge-
staltung ist ein herkdmmliches Aufsatzstlick vorgese-
hen, das den Gaskanal und den Gaszylinder bildet. Der
Lauf durchsetzt eine Bohrung dieses Aufsatzstlicks. Um
einen zuverlassigen Halt eines solchen Aufsatzstlicks
zu gewahrleisten, ist es Ublicherweise auf den Lauf auf-
geschrumpft.

Wenn aber ein Gasdrucklader lange Zeit ohne Rei-
nigung oder Olen intensiv benutzt wurde, dann sollten
auch die Gasbohrung und die entsprechende Anboh-
rung im Lauf kontrolliert werden. Es ist aber nicht ein-
fach, ein aufgeschrumpftes Aufsatzstlick aus- und
wieder einzubauen, und man benétigt hierzu spezielle
Einrichtungen, um nicht durch unvorsichtige Hammer-
schlage Teile zu beschéadigen.

Erfindungsgeman ist jedoch (Anspruch 9) das Auf-
satzstiick nicht auf den Lauf aufgeschrumpft, sondern
nur aufgeschoben. Eine Querbohrung ist quer zum Lauf
und zum Aufsatz so durch dieses hindurchgehend aus-
gebildet, daB der Lauf noch angeschnitten ist. In diese
Querbohrung ist eine Spannhtilse eingedriickt, die sich
federnd stramm gegen die Innenflache der Querboh-
rung anlegt und dadurch den festen Sitz des Aufsatz-
stlicks gewahrleistet.

Unter Spannhuise versteht man ein langsgeschlitz-
tes Rohr aus Federstahl, das mit UbermaB in eine Boh-
rung eingedrickt oder -geschlagen wird und dabei
federnd zusammengedriickt wird.

Der Aus- und Einbau der Spannhlilse kann etwa
mit Hammer und Durchschlag einfach erfolgen. So ist
es moglich, den Gaskanal und die zugehérige Bohrung
in der Laufwand notwendigenfalls zu inspizieren oder zu
reinigen. Die Durchfiihrung dieser Arbeit benétigt keine
besonderen handwerklichen Fahigkeiten und kann
etwa von einem Kompanie-Waffenwart bei der Truppe
vorgenommen werden. Auch durch diese Weiterbildung
wird somit letztlich die Funktionssicherheit des erfin-
dungsgemaBen Gewehres gefoérdert.

Die Spannwirkung, die auf die Spannhlilse ausge-
Ubt wird, wird noch durch eine bevorzugte Weiterbil-
dung erhéht (Anspruch 10), gemaB deren die
Anschneidung des Laufes in die Querbohrung im Auf-
satzstiick hineinragt; der diesem gegeniiberliegende
Teil der Querbohrung kann ausgespart sein. Die Achse
der in die Querbohrung eingedriickten Spannhtilse ist
somit nicht gerade, sondern leicht gekrimmt.

Der Gegenstand der Erfindung wird anhand der
beigefiigten, schematischen Zeichnung beispielsweise
noch naher erlautert. Diese zeigt in
Figur 1 einen Teil-Querschnitt durch ein Sturmge-
wehr, der den vorderen Teil des Handschut-
zes und den Abschnitt des Laufes darstellt,
an demdie erfindungsgemaBe Gaszylinder-
Gaskolbeneinrichtung angebracht ist und
die Ansicht eines erfindungsgeméBen Kol-
benringes.

Figur 2

Der Pfeil weist in Richtung der Miindung und defi-

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

niert die Lagenangaben "vorne”, "hinten" usw.; wenn
man von der in horizontalem Anschlag gehaltenen
Waffe ausgeht, dann entsprechen die Lagen "oben”,
"unten” usw. der Zeichnung.

Ein Lauf 1 weist eine Bohrung 7 und einen aufBe-
ren, zylindrischen Abschnitt (kein Bezugszeichen) auf.
Der Lauf 1 weist vor dem zylindrischen Abschnitt einen
kleineren Durchmesser auf als dieser, hinter dem zylin-
drischen Abschnitt einen gréBeren Durchmesser.

Im Bereich des zylindrischen Abschnitts ist die
Laufwand durch eine sich radial nach oben erstrek-
kende Anzapfungsbohrung 5 durchsetzt.

Ein Handschutz 3 weist die Form eines gelochten
Gehauses auf und umgreift mit Abstand den Lauf 1. Der
genannte zylindrische Abschnitt mit der Anzapfungs-
bohrung 5 liegt im vorderen Endbereich des Handschut-
zes 3.

Auf den zylindrischen Abschnitt des Laufes 1 ist ein
Aufsatzstiick 9 passend aufgeschoben. Dieses Aufsatz-
stick 9 weist eine nach hinten offene, zum Lauf paral-
lele Sackbohrung auf, die einen Gaszylinder 15 bildet.
Dessen Boden 17 ist von einer Bohrung durchsetzt, die
eine Offnung 19 im Boden 17 bildet und vor dieser
einen langlichen Entspannungsraum 21 festlegt, des-
sen vorderes Ende sich konisch verjingt und in eine
nach auBen offene AuslaBdise 23 einmindet. Mit
Abstand vor der AuslaBduse 23 weist der Handschutz 3
eine vom Lauf 1 durchsetzte Durchbrechung (kein
Bezugszeichen) auf, deren obere Kante etwa auf Héhe
der AuslaBdiise 23 liegt. Oberhalb der Durchbrechung
ist die die Innenwand des Handschutzes 3 nach oben
und hinten abgeschragt und bildet somit eine Ablenk-
wand fir austretendes Gas.

Der vordere Teil des Gaszylinders 15 bildet eine
Gaskammer 33. Von dieser Gaskammer 33 geht radial
nach unten eine Bohrung kleinen Durchmessers aus,
die das Aufsatzstiick 9 durchsetzt, auf die Anzapfungs-
bohrung 5 trifft und einen gréBeren Durchmesser auf-
weist als diese. Der Durchmesser der Offnung 19 ist
noch gréBer als der Durchmesser des Gaskanals 35.
Der Durchmesser der AuslaBdiise 23 entspricht etwa
dem der Anzapfungsbohrung 5.

Im Bereich der Unterseite des Laufes 1 ist das Auf-
satzstlick 9 von einer Querbohrung 11 durchsetzt, in
deren Bereich der Lauf 1 eine Kerbe aufweist, die so
bemessen ist, daB der Lauf 1 ein wenig in die lichte
Weite der Querbohrung 11 hineinragt. In die Querboh-
rung 11 ist eine Spannhiilse 13 eingedriickt, die sich
federnd gegen die Wande der Querbohrung 11 und ins-
besondere gegen die Kerbe im Lauf 1 klemmend
anlegt.

In den Gaszylinder 15 ist ein Gaskolben 25 ver-
schieblich eingesetzt, der an seiner vorderen Stirnfla-
che um einen sich nach vorne verjlingenden
kegelstumpfférmigen Ubergang 27 verlangert ist, der in
einen sich koxial zum Gaskolben 25 erstreckenden,
zylindrischen Steuerzapfen 29 (bergeht. Der Steuer-
zapfen 29 weist einen Durchmesser auf, der ein wenig
kleiner ist als der Durchmesser der Offnung 19 im
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Boden 17.

In der in der Zeichnung dargestellten Ruhelage des
Gaskolbens 25 befindet sich der Steuerzapfen 29 weit
in der Offnung 19 angeordnet. Das vordere Ende des
kegelstumpfférmigen Ubergangs 27 befindet sich kurz
vor der Offnung 19. Diese Lage wird durch einen
Anschlag festgelegt, der durch die Anlage eines radial
Uberstehenden Endflansches des Gaskolbens 25
gegen die AuBenflache des Gaszylinders 15 bzw. Auf-
satzstlicks 9 gebildet ist.

Wenn sich ein GeschofB in der Laufbohrung 7 in
Pfeirichtung bewegt und die Anzapfungsbohrung 5 pas-
siert hat, dann strdmen hochgespannte Pulvergase
durch diese und den Gaskanal 35 hindurch in die Gas-
kammer 33 hinein und wirken auf den Gaskolben 25
ein, der mit seiner Bewegung nach hinten beginnt.

Wenn sich der Gaskolben weiter nach hinten (in der
Zeichnung nach rechts) auf seine Endlage zu bewegt,
dann taucht noch kurz vor Erreichen derEndlage der
Steuerzapfen 29 aus der Offnung 19 heraus und gibt
diese frei, so daB die in der Gaskammer 33 befindlichen
und gegebenenfalls dann noch durch den Gaskanal 35
nachstémenden Pulvergase durch diese austreten kén-
nen.

Der Gaskolben 25 ist im Gaszylinder 15 mit gerin-
gem Spiel gefihrt und weist nahe seiner Vorderkante,
wo sein zylindrischer Abschnitt auf den kegelstumpffér-
migen Ubergang 27 trifft, eine bandférmige Anordnung
aus drei mit geringem Abstand nebeneinanderliegen-
den Kolbenringen 31 auf. Die Kolbenringe 31 sitzen
federnd unter Vorspannung gegen die Innenwand des
Gaszylinders 15 auf. Da die Kolbenringe 31 fur die Mon-
tage eine offene Stelle haben, werden drei Ringe hinter-
einander montiert und gegeneinander verdreht
angeordnet; dadurch ist gewahrleistet, das immer der
ganze Durchmesser abgedichtet ist.

An der Ruckseite ist der Gaskolben 25 um einen
Fuhrungsansatz 37 verlangert, in dessen nach hinten
offener Bohrung eine Schubstange 39 aufgenommen
ist, die die Kolbenbewegung nach hinten auf einen Ver-
schluBtrager, einen VerschluB3 oder eine Verriegelungs-
einrichtung (nicht gezeigt) Ubertragt.

In Figur 2 ist ein Kolbenring 31 in stark vergréBerter
Ansicht gezeigt.

Dieser Kolbenring 31 besteht aus einem im wesent-
lichen kreisringférmigen Federstahlbiigel, der einen
rechteckigen Querschnitt aufweist. Der Federstahlbugel
erstreckt sich nicht tber den vollen Umfang, sondern
spart eine Teilungsfuge 33 aus.

AuBerdem weist der Kolbenring 31 nicht die durch-
gehend gleiche Breite auf - in der Draufsicht der Figur 2
gesehen -, sondern ist der Teilungsfuge 33 gegeniber-
liegend am breitesten, beiderseits der Teilungsfuge 33
nahe dieser am schmalsten und weist zwei Endverdik-
kungen auf, die die Teilungsfuge 33 flankieren.

Patentanspriiche

1. Gasdruckiadendes Selbstladegewehr, mit einem
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Gaszylinder (15), der am einen Ende durch einen
Boden (17) abgeschlossen ist und eine Gaskam-
mer (33) umschlieBt, die durch einen Gaskanal (35)
an einem Anzapfungspunkt (5) mit der Laufboh-
rung (7) verbunden ist, und mit einem Gaskolben
(25), der im anderen Ende des Gaszylinders (15)
zwischen einer Ruhelage, in welcher er das klein-
ste Volumen der Gaskammer (33) festlegt, und
einer Endlage, in welcher er das gréBte Volumen
der Gaskammer (33) festlegt, verschieblich ange-
ordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daB der Gas-
kolben (25) im Gaszylinder (15) mit Spiel
angeordnet ist, und daB3 in der AuBenumfangsfla-
che des Gaskolbens (25) mindestens ein Kolben-
ring (31) sitzt, der sich gegen die
Innenumfangsflache des Gaszylinders (15) anlegt.

Gewehr nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, daB mehrere Kolbenringe (31), vorzugsweise
drei Kolbenringe (31), vorgesehen sind.

Gewehr nach Anspruch 2, dadurch gekennzeich-
net, daB die Kolbenringe (31) dicht nebeneinander-
liegen und eine bandartige Kolbenringanordnung
bilden.

Gewehr nach einem der Anspriiche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, daB der oder jeder Kol-
benring (31) unter Vorspannung gegen die Innen-
umfangsflache des Gaszylinders (15) anliegt.

Gewehr nach einem der Anspriiche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, daB mindestens ein Kol-
benring (31) nahe dem Ende des Zylinders (15)
angeordnet ist, das der Gaskammer (33) zuge-
wandt ist.

Gewehr nach einem der Anspriiche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, daB der Gaskolben (25)
um einen Steuerzapfen (29) in die Gaskammer (33)
hinein verlangert ist, der eine Offnung (19) im
Boden (17) mit geringem Spiel durchsetzt.

Gewehr nach Anspruch 6, dadurch gekennzeich-
net, daB an die Offnung (19) eine Entspannungs-
kammer (21) anschlieBt, deren Ende in einer
AuslaBdiise (23) einmlndet.

Gewehr nach einem der Anspriiche 6 oder 7,
dadurch gekennzeichnet, daB zwischen dem Gas-
kolben (25) und dem Steuerzapfen (29) eine kegel-
stumpfférmige Verjliingung (27) ausgebildet ist.

Gewehr nach einem der Anspriiche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet,

- daB der Gaszylinder (15) und der Gaskanal
(35) in einem einstlickigen Aufsatzstick (9)
ausgebildet sind, der von einer zum Gaszylin-
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der (15) parallelen Bohrung durchsetzt ist, in
welche der Gaskanal (35) einmUindet,

- daB der Lauf (1) in der Bohrung so sitzt, daB
der Anzapfungspunkt (5) auf den Gaskanal
(35) ausgerichtet ist, daB die Bohrung auf der 5
dem Anzapfungspunkt (5) gegeniberliegen-
den Langsseite durch eine Querbohrung (11)
durchsetzt ist, die den AuBenumfang des Lau-
fes (1) anschneidet, und

- daB ein langsgeschlitzter, federnder Hohlstift, 10
eine sog. Spannhllse (13), unter Spannung in
der Querbohrung (11) sitzt.

10. Gewehr nach Anspruch 9, dadurch gekennzeich-
net, daB die Anschneidung des Laufes ( 1) Gber die 15
Kontur der Querbohrung (11) zu deren Innenseite
hin Ubersteht, so daB die Spannhtilse (13) zur
Erhéhung der Klemmspannung leicht gekrimmt ist.

11. Gewehr nach einem der Anspriiche 2 bis 10, 20
dadurch gekennzeichnet, daB3 jeder Kolbenring (31)
eine Teilungsfuge (33) aufweist, und dafB die Tei-
lungsfuge (33) aufeinander folgender Kolbenringe
(31) gegeneinander bevorzugt um gleiche Win-
kelstrecken versetzt sind. 25

30

35

40

45

50

55



EP 0 802 388 A2

AR

Y, Vi

§r ) 7
122

2
\\\\

£~ @ AN §\\

- - - - - - - - - - - - - - - - ————
6 \\\\ N \

S

=
Foz777 \ .an y
=== == T
_ _ _ _ - _ _ _ “||_ _
\. 7 X2 V
4¢ &m\ sS4 ﬁ .2 ; £

Lep 6T FT S0



EP 0 802 388 A2




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

